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samkeit der Arbeit soll dazu beitragen, ska okoschka
geschichtlich bedingte konfessionelle Verengun- ein „unzeitgemäßer“ Künstler

gCn Verständnis der überwinden
und die 1ı Handeln und ı Wort Gottes Zu Ausstellung SCLNES Werkes ım
die -}  n Menschheit ErHaANSCHNC Offenbarung Kunsthaus Zürich

ihrer Universalität und Vielschichtigkeit sıcht-
bar machen. Es ol ber auch erforscht WOI - Im Junı wurde i Kunsthaus i1 Zürich für den
den, WI1IC die vers!  iedenen christlichen Kirchen europäischen Maler Oskar OS  a, der die-
Gottes Wort aufgenommen und beantwortet SCS Jahr seinen Geburtstag feierte, 1116
haben und WIC sich auf der eıt die V1 - fassende Ausstellung SC11NC5 Werkes eröffnet!
schiedenen theologischen, lıturgischen, spirituel- Man kann sıch fragen, INa  w}
len und kanonischen Traditionen herausbilde- Bilder enn . der Künstler hat der moder-
ten, denen Wort CGottes und nNntwort des

1LCIN Gesellschaft das DEsSagT und VOT
Menschen iıhre geschichtliche Ausprägung gefun- Augen gestellt, W Aas S1IC weder hören noch sehen
den haben Es 1SLE klar, dafß die Fragen nach wollte. Noch Interpretation des dreiteili-
dem Heilshandeln Gottes der Geschichte nıcht

401 Deckengemäldes „Die Prometheus-Saga“
Aaus rein historischen Interesse ANSCZHAN- eitete 1952 IN folgenden Worten 6111 „Auf
SCn werden, dafß SsS1ie etztlich vielmehr dem An- die Getahr hin, da{fß ich mich INIT dieser Erklä-
liegen ENTISPCINSCNH, besser erkennen, WIC (5O0t=

rung nıcht zeıtgemälß außern werde
tes Offenbarungswort dem Menschen VvVon heute Entschuldigung ol SCIN, daß iıch Zeıt mMEe1NECS
auszulegen und darzustellen sSCe1 und WI1IC dıe Lebens nıcht malte, W1e CcSs die Mode verlangte —,Christenheit iıhrer heutigen geschichtlichen ekenne iıch hıermit, daß iıch 1ı diesem, W ds —-
Sıtuation auf Gottes Wort ANLEWOrtien habe, mindestAusdehnung betrifft, größten Gemälde

der Welt geschichtlichen Epoche VO  3 INC11NeEr Hand, bewußt und INIT aller AB-
ein glaubwürdiges Zeugn1s geben können. sicht alle Tabus miıßachtete, die heute nNnier-

nP 7 Das projektierte Institut wird Iso nıcht da- natiıonale Geltung haben.“ 2 Man erd sıch des-
durch ökumenischen Charakter haben, dafß SC111 halb nıcht sehr wundern hören, daß bei
spezifischer Forschungsbereich die kırchentren- Wıener Ausstellung 8 Jahr 1911 der
nenden Probleme bzw. die heute als ökumenis: Öösterreichische Thronfolger Erzherzog Franz
bezei  neten Fragen SIn sondern dadurch dafß Ferdinand der spater 5arajewo ermordet
sıch ıhm Vertreter aller Kirchen SCMEC1N- wurde, emerkt haben oll „Dem Burschen SCrForschungsarbeit zusammenLEunden. Da- hören die Knochen eihb zusammengeschla-durch wiıird sıch VO den bereits bestehenden gen!  I Im riıtten Reich“ WAar der Künstler
ökumenis  en Instiıtuten unterscheiden, de- a. deshalb unerwünscht, weil Prag Ce1in
Nnen 1Ur Theologen bestimmten Konfes- Plakat die Bombardierung des spanischen
sS107 wenn auch Kontakt MI1t Theologen Ortes CGuernica (1937) entwortfen hatte. Seine
anderer Konfessionen sind Eıne beson-

E
Bilder und selbst erhielten dıe Qualifikationdere Note wird dem Instıtut SC11H CINZ1I1S- „ 1938 emi1grierte Kokoschka nach

artıger Standort verleihen. Jerusalem, Ur- England Dort wandte sich M1 sE1INECIM Pro-
sprungsstäatte des Christentums, 1STt SOZUSAagCN metheus die Moderne. In der Schweiz, 1konfessionell „neutraler“ Boden, zugleich SCO- der heute lebt, malte der Künstler das Irı-
graphisch Zunst1g gelegen, Schnittpunkt ptychon Thermopylae (1952/53), dem
dreier Kontinente, 7zwischen Westen und Osten

Wenn der Plan des Jerusalemer Instituts, W1e Wehrli: und Wartmann (mit Würdigung
des Künstlers VO: Carl Georg Heise), Oskar Kokoschka.hoffen ıIST, Wirklichkeit wird, darf das Un-
Kunsthaus Zürich 1966 (Katalog).ternehmen vewiß ;als 1nNe der schönsten Früchte Kokoschka, Die Prometheus-5aga (Zu £1nem

des Konzils angesehen werden. Deckengemälde ı London), ı Oskar Kokoschka. Schrif-
ten hrsg. VO Hans Marıa Wıngler (MünchenJohannes Feıner Im folgenden Schr.
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Verteidigung des überlieferten ab nd ndischen rung wurde da t1 leben MIt dem enthäute
Menschenbildes die tgenössische Bar- Hammel“ (1910). „Der Eınwand SC das

_ barei übernimmt. SeineAblehnung VO Pıcasso Bıld 1STt nicht, da{fß widrige Dınge darstellt:
3Kr ekannt: „Picasso, Picasso, olle eıt ed’n neben demgrausıgen Kadaver die weiße Maus,
VO:  (} Picasso.Weil olles nochmocht!“ Auch den Grottenolm und den Geıist Hyazin-
die Surrealisten und die Abstrakten gehören the nicht da{fß ‚unästhetisch‘ ıIST, Gege
seinen Gegnern: „Noch bleibt dem mechanı- te1  1 Reıin künstlerisch Bl 1St dasBild

Sschen Gehirndes Zukunftsroboters vorbehalten, VO:  } seltener ıNNCICTI Konsequenz und ‚Dichte‘
die Physıkdes abstrakten Künstlers aus dem C1N tiefes NNeTrTCcsS Zusammenstimmen der Ge-

ProduktionsprozeiS AUSZUS:  alten. Warum sollte genstände mMI den Formen und Farben
eiINe Maschine nicht imstande SCIN, diese obsku- heimliche ‚Symphonie der Verwesung‘. Sondern
TrTen Streifen,Kleckse und Farbtupfen ohne daß 6S jede Beziehung aut das Menschliche Ver-

_menschliches Zutun auf die Leinwan: T1N- lorenhat und 1Ur das ‚Schillernde‘ sucht. Das
Versenken ı das Bild führt das eich desSCH, hinter welcher die Avantgarde Ni1-

umanistischen Bewegungdie Summe der Ge- Morbiden, und 1es 1STt vefährlicher, als
6S mı1ıt Meisterschaft das Verführerische dieserheimnisse UuNserer eıt vermutet?“ (Schr. 73)

Warum stellt ma Iso die Bilderdiesesetz- Regıon 111S Bild bringt, das Bezaubernde, den
ten Abendländers der ersten Europaers ber- ödlichen Duft‘ Rembrandts geschlachtetes
haupt aus? Man muß ntworten: weil S1C Qua- Schwein 1St aneben gehalten e1in ‚relig1öses
lität besitzen. Die Bilder ©VO: Oskar Kokoschka Bild.“ 3 Ahnlich schreibt auch Haftmann:
X  sın voller Geist undLeben. M RE Seherlebnis des Hammels holt

Diese Feststellung 1ST für unls JUuNsSeCeIr«e Zeit- ausdeutenden Nachklang‘ die anderen Requi-
deprimierend Demnach o1bt N Iso dichterisch heran den lassen olch

den weißen Nager, das kranke Weiß der Hya-Wertmaßstab der gültıger 1STt als die K
zıinthe. Daraus WIr das Bild, das WI1C AaUusStegorıe des Modernen: die Qualität.

Man kannn diese Fragestellung ausweıiıten Sind Schimmel esteht IMN1T opalenen Tönen der Ver-
nıcht vielleicht die Werke vieler alter Meıster WESUNS.“ Hausenstein Kokoschka
uch für uns noch bedeutsamer als die Frotta- eshalb den „Darsteller phosphoreszierender
e VOo  e} Herrn Müller und diıe ollagen VO  $ Dekomposition“
Herrn Maier? Womöglich hat die Tradition Es 1STt dem Menschen 9 das Dunkle frü-
heute noch Wesentlicheres als SCW1SSC her als das icht bemerken. Darum benannte
Parteiganger der Industriekultur der Vertreter INa  $ zroße künstlerische Bewegungen mM1 ab-

Pop-Art. wertenden Vokabeln W1e gotisch manieristisch
der barock Später erst begriff 1119  - den WertEinige dieser unzeitgemäßen Themen KO-

n

der Gestalt, die INa  e ihrem Schatten erkanntkoschkas wollen WILr eshalb „zeitgemäß“ be-
hatte. Auch Stilleben Kokoschkas bemerktetrachten.
INa  } zunächst das phosphoreszierende ıcht des
verwesenden Hammels. VWıe alle großen Werke
des Meiısters 1STt jedoch uch dieses Bild kontra-Symphonie der Verwesung punktisch aufgebaut. Der Gegensatz VO wel1

Das durchlässige Material verschiedenen Arten VO Weiß bestimmt die
w

Komposıtion Links der sıch dunkel un: -
Fın besonders „unzeitgemäßes“ Motiv bietet
den Bildern des Malers die Darstellung der

Hans Sedlmayr, Verlust der Mıtte (SalzburgMaterialien. Erde, Tuch,. Fleisch und Pflanze 251
werden ausdrücklich charakterisiert. Die Ober- Werner Haftmann, Malereı Jahrhundert (Mün-

chen 261fläche der Diınge 1STE und durchlässig. Dıiıe Wilhelm Hausenstein, Was bedeutet die moderne
Stofflichkeitwird esonders erfahren. Zum In- Kunst? (Leutstetten VOor München

A



w A X

Rr

[ >

gewilß Ausdehnesden 'I;iefe das schillernde Weiß nung, die s1e zusammenbindet Ww1e das ıcht
des Tieres, rechts 1m Mittelgrund das edle Weißlß eın Ding und se1in Spiegelbild in eine Kategorie

erhöht, die VO Realen und etwas VOo:der 1n dıe Höhe aufsteigenden Blume. Das iıcht
Spiegelbild hat und dadurch VO beidender VerWesung und des Todes steht hier

das Leuchten des Lebens. Selbst der Molch mehr Der Porträtmaler 1St. ebenso 5  265
wendet siıch autwärts ZU' icht der Blüte, die zeitgemäfß“ W 1e der Maler des > gehäute_ten
W1e ein Sılbergestirn aut einem blauen Hım- Hammels“, Schon daß eın Künstler 1n einer
melsgrund strahlt. Zeıt, ın der die Kritiker maßgeblich teststellen,

Nach gllem, W as WIr Aaus den Werken und da{fß Aaus dem Gegenständlichen 1LUTLr mehr schwa-
Aufzeichnungen des Künstlers WwI1ssen, ist hier che Impulse kommen W. Haftmann), ımmer
jedo nıcht der Materialismus ZU Programm noch bei einer geradezu traditionellen Darstel-
rhoben, sondern ansichtig gemacht. Verwesung lung der menschlichen Gestalt leibt, 1St uUuNnNmo-

dern. Aber seine Bildnisse waren schon 1910und Zerfall — „Decadence“ 1St  { eın Leitmotiv
des fortschrittlichen Zeitalters. Dieser gehäutete unzeitgemäfßs. Das können WIr AUuUSs den Beschrei-
Hammel und der Grund mit Molch und Maus bungen seiner Porträts: ım Jahrgang der ExX-

ZStUrmM.. entnehmen.S1N! WIr selbst. Das Morbide der Industrie- pressionistenzeitschrift
kultur und ihrer Zivilisation erhält ım Still- Dort heißt ZU Porträat „Frau Hirsch“ (1908)
leben mit dem yvehäuteten Hammel“ 1hr Apo- I>  K,  YUE  A  N  B  x  v  M  N  A  S  x  >  E  y  .  gewiß aü_sdehn?.nden 'fiefe das schillernde Wéik  nung, di>e‘ sie zusarfimenbifidef wie dé.s Licht  des Tieres, rechts im Mittelgrund das edle Weiß  ein Ding und sein Spiegelbild in eine Kategorie  erhöht, die etwas vom Realen und etwas vom  S  der in die Höhe aufsteigenden Blume. Das Licht  Spiegelbild hat und dadurch wvon beiden  der Verwesung und des Todes steht hier gegen  das Leuchten des Lebens. Selbst der Molch  mehr ...“% Der Porträtmaler ist ebenso „un-  wendet sich aufwärts zum Licht der Blüte, die  zeitgemäß“ wie der Maler des „gehäuteten  wie ein Silbergestirn auf einem blauen Him-  Hammels“. Schon .daß ein Künstler in einer  }  melsgrund strahlt.  Zeit, in der die Kritiker maßgeblich feststellen,  Nach gllem‚ was wir aus den Werken und  daß aus dem Gegenständlichen nur mehr schwa-  Aufzeichnungen des Künstlers wissen, ist hier  che Impulse kommen (W.Haftmann), immer  jedoch nicht der Materialismus zum Programm  noch bei einer geradezu traditionellen Darstel-  erhoben, sondern ansichtig gemacht. Verwesung  lung der menschlichen Gestalt bleibt, ist. unmo-  dern. Aber seine Bildnissgw‚aren schon 1910  und Zerfall — „D&cadence“ — ist ein Leitmotiv  des fortschrittlichen Zeitalters. Dieser gehäutete  unzeitgemäß. Das können wir aus den Besch_rei-  Hammel und der Grund mit Molch und Maus  bungen seiner Porträts.im 1. Jahrgang der Ex-  „Sturm“  entnehmen.  sind wir selbst. Das Morbide der Industrie-  pressionistenzeitschrift  kultur und ihrer Zivilisation erhält im „Still-  Dort heißt es zum Porträt „Frau Hirsch“ (1908):  leben mit dem gehäuteten Hammel“ ihr Apo-  »+.. eine unglückliche Frau, bleich, neryvious,  tropaion, ihren Abwehrzauber: Hüte dich vor  abgehärmt, mit dämonischen Kuhaugen von  der allgemeinen Verwesung und steige mit der  depressiver Geschlitztheit“, und bei einem wei-  Blüte zum Leben auf! Diese Warnung kam  teren Bildnis: „Auch Karl Kraus schaut mich  zwar im Jahr 1910 noch früh genug, aber sie  an: er sitzt ruhig und gefährlich, mit schmaler  intellektueller Hand und spitzem Mündchen und  blieb unverstanden. Erst nach den Katastrophen  der beiden letzten Kriege, in denen wir die  unglaublichen Aquamarinaugen, .... um sein  Menschen ınach Art dieses „Stillebens“ behan-  Haupt tanzen blitzgelbe Tulpen.“ Oder: „Man  delt sahen, bestätigte sich auch für den Blinden  sieht ... Signor Verona, einen Cabaret-Typus,  die Wahrheit von Kokoschkas Vision. „Von  degeneriert, embryonesk, mit einem Kopf von  Demagogen wird der uralten Gemeinde der  der Form eines umgekghrtenw Pyramiden-  ewig Hungrigen ein Eintopf verheißen, in wel-  stumpfes.“  chem die Masse sich selber zum Gericht wird  Kokoschka sieht also den Menschen von in-  und als unflätige Materie aufkocht. Das ist der  nen her, psychologisierend. Der Blick ist inten-  Tag des letzten Gerichts — dies irae, dies illa!“  siv und stechend. Die Hände erscheinen unge-  lenk. Der Kopf wirkt kantig. Bilder von Vin-  (Schr. 395)  cent van Gogh stehen am Beginn dieses. Auf-  dr  baus der menschlichen Figur, und die Mahnun-  Die „Geister dc‚:r P\uppen“.'  gen von Sigmund Freud sind in ihnen verarbei-  A  tet. Das Eigentliche aber gibt der Künstler  Zur Infrastruktur der Bildnisse  selbst: Architektur und Gehalt. „Vater Hirsch“  (1909) wirkt als knorrige Gestalt vor einem  Etwas von dieser Situation, in der :sich die  blau-grünen Hintergrund. Aber man ‚merkt  Masse Mensch heute befindet, und von der „un-  schon in diesem ersten Porträt die Betonung  flätigen Materie“, von der sie sich abheben  von Gesicht und Händen. Kopf und Gebärde —  sollte, wird auch in Kokoschkas Darstellungen  des Menschen sichtbar. Oskar Kokoschka ist  die Ausdrucksträger der G_eétalt — werden. sich  in vielen späteren Porträts vom Grunde des Bil-  wahrscheinlich der größte lebende Porträtmaler.  des abheben. „Ist mein Gesicht nicht so: ich  Aber auch seine Menschenbilder sind nicht nur  eindrucksvoll, sondern beängstigend. „Jeder in  ziehe aus der Welt absid1tslos etwas als Ding  seiner Leidenschaft, nackt zum Erschrecken und  6 Brief. des Malers an H. Tietze über éas Porträt\ „Die  alle eingetaucht in eine Farbigkeit höherer Ord-  Freunde“ (Katalf)g 28).  z  60ıne unglückliche Frau, el nerv10us,
tropaıon, ihren Abwehrzauber: Hüte dich VOT abgehärmt, mI1t dämonischen Kuhaugen VO:  -

der allgemeinen Verwesung und steige mit der depressiver Geschlitztheit“, und bei eiınem WEel-
Blüte ZU Leben Au Diese Warnung kam n Bildnis: ul Karl Kraus schaut mich
Wr 1m Jahr 1910 noch früh NUS, ber S1e Sıtzt ruhig und gefährlich, MIt schmaler

intellektueller Hand und spitzem Mündchen undblieb unverstanden. YSt nach den Katastrophen
der beiden etzten Kriege, 1n denen WIr die unglaublichen Aquamarınaugen, um se1in
Menschen nach Art dieses „Stillebens“ behan- Haupt tanzen blitzgelbe Tulpen.“ Oder „Man
delt sahen, bestätigte siıch auch für den Blinden sieht Sıgnor Verona, einen Cabaret-Typus,
die Wahrheit von Kokoschkas Vision. „Von degeneriert, embryonesk, miıt einem Kopf VO

Demagogen WITr: der Yralten Gemeinde der der Form eınes umgekehrten Pyramiden-
eW12 Hungrigen eın Eintopf verheißen, 1n wel- stumpfes.“
chem die Masse sich selber ZU Gericht wird Kokoschka sieht Iso den Menschen VO: 1N-
und als unflätige Materie aufkocht. Das 1St der NnenNn her, psychologisierend. Der Blick 1St inten-
Tag des etzten Gerichts dies irae, dies illa!“ S1V und stechend. Die Hände erscheinen unge-

enk Der Kopf wirkt kantıg. Bilder VO  e Vın-(Sélr. 395)
ent Va  - Gogh stehen Begınn dieses Auf-
Aaus der menschlichen Figur, und die Mahnun-

Die „Geister der P?ppen“ : SCcnh VO: Sigzmund Freud sind 1n ihnen verarbei-
TLEet. Das Eigentliche ber gibt der KünstlerZur Infrastruktur der Bildnisse
selbst: Architektur und Gehalt. „ Vater Hirsch“
(1909) wirkt als knorrige Gestalt or einemEtwas VO'  3 dieser Sıtuation, in der sıch die
blau-grünen Hintergrund. Aber man merktMasse Mensch heute efindet, und VO  - der „Uumn- schon in diesem ersten Porträat die Betonungflätigen Materıe“, VO der s1e sich bheben
VO Gesicht und Händen. Kopf und Gebärdesollte, wird auch ın okoschkas Darstellungen

des Menschen sichtbar. Oskar Kokoschka 1St die Ausdrucksträger der Gestalt werden sich
1n vielen späteren Porträts VO Grunde des Bil-wahrscheinlich der orößßte ebende Porträtmaler.
des abheben. AIS$ meın Gesicht nicht ichAber auch seine Menschenbilder S1N: nıcht 1Ur

eindrucksvoll, sondern beäingstigend. „Jeder 1n zıiehe Aaus der Welrt 4absichtslos als Dıng
seiner Leidenschaft, nackt rAs% Erschrecken und

$  Ö Brief des Malers Tietze ber das Porträt_ „Diıe
alle eingetaucht 1n ine Farbigkeit Sherer Ord- Freunde“ (Katalog 28)
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‚DOTF. Dann ber werde iıch nichts mehr SCIMN, Rıtter fest Der Kampfplatz der Seele und die
als CINC, Ihre Einbildung Durch Ausweglosigkeit SC1L1HeEer erotischen Beziehungen
dieses „Hervorziehen einzelner Ausdrucksträ- Begınn des Krıeges. Hatte sıch doch der Ma-
SCr erhält das Bild HCN intensıiven ythmus ler Frau 301 WI1e selber berichtet

Das Visiıonäire kommt weiterhin durch die freiwillig ZU Militär gyemeldet.
Lichtführung ZU Ausdruck. Die Gestalten Nach dem Krieg bricht M1 dem Bild „Die
werden nıcht mehr VO:  o außen her beleuchtet, acht der Musik“ (1919) 1NC NEUE Farbigkeit

auf, die das Linienwerk zurücktreten Aßt. Diedafß iıhre Plastizität sıch verstärkt, sondern
VO'  3 HC Diıeser Charakterzug wird ZUEeTST Gestalt wird Aaus der Farbe entwickelt. Die
dem Porträat des Architekten Lo0Os (1909) Farbe ber WIr: re1iIN und flächig aufgetragen.
erkennbar. Der Maler Lıiınıi:en die Dazu werden starke Akzente nebeneinander
Farbe C1IN, daß die Leinwand des Bildgrun- DEeSCIZT Rot und Gelb Rot un: Blau,; Blau un
des aufleuchtet Im Porträat des SI Forell“ Weiß Im Selbstbildnis INIT gekreuzten Ar-

CC Carl(19%2) wıird der Bildgrund Energie- men (1923) und Doppelporträt
teld VO  ; Röntgenstrahlen die sich der Ge- Georg Heiıse und Hans Mardersteig (I919)
stalt bemächtigen. findet das Selbstbewußtsein und die Lebens-

Von CISCHCI Art S1N! die „perlmutterfarbe- bejahung CISCHNCH Ausdruck Es 1ST die Dresdner
nen Bilder dieser Zeıt. Die Farben SIn roOSsSa, eit und die eıt der Puppe, einer Frauenfigur,

shellgrau und hellblau Zugleich überzieht ein die der Maler sich als Modell hat verfertigen
Netzwerk VO  a unregelmäßigen Strichen die Ge- lassen und die ihm mancherlei übles Gerede Ce111-

stalten. Von den Porträts dieser Art WAare das hat. Als „Frau lau wird die

Doppelbildnis M1 Alma Mahler (1912) —- Puppe wohl selhbst ZU Porträt uch durch
wähnen. Die Menschen ers  einen ganz C111- diese Aftäre wWar der Künstler MI der offiziel-

SeSsPONNCNH die Silberfäden ZzZarten Far- len Gesellschaft Konflikt geraten.
In der eıit nach dem Zzweıten Weltkrieg wirdigkeit

die Farbe der Bıldnisse wieder durchlässigerSpäter, ZUrFr eit der Windsbraut 15)
und die Gestalt V1510104I6TI. Der Malerund des „Irrenden ıtters“ (19415); WIr die Edie Stelle der intensıven Flächen helle durch-Farbe aSstOS aufgetragen. Barock und VO  w} be-
ichtete Farben. Die Farbsubstanz WIrL: VOsonderer Bewegtheit bauen die Farb-
Licht zerfasert.ZUSC Gesicht und Fıgur. Die Porträats sind 1er

Das Ende dieser Reihe bıldet das Portrat desbesonderer Weıse opak Diese Undurchsich-
tigkeit überträgt sich auch auf die Fıguren. Der Alt-Bundeskanzlers Konrad Adenauer (1966),

das WILr Zürich bewundern konnten. Die Ge-Mensch erscheint vergleichsweise unentschieden
und undeutbar. Im Irrenden Rıtter liegt e1in stalt steht VOT fahrig-flächigen Grund
JuUuNsScCI Mann Rüstung auf dem Rücken Dieser Grund 1SE leer. Der OÖrper selbst er-

Nund schaut notvoll Z Himmel. „Die Irost- scheint ebenfalls 1g Das Tuch des Anzugs
losıgkeit des Schlachtfeldes, das Ausgeliefertsein hängt schlaft herunter. Dagegen wirken Hände
des Verwundeten den unbarmherzigen Feind und Kopf sehr plastisch Beide SIN! ein

WIF: hier als Vısıon vorweggenOMIMMCI be- groß für die Gestalt. Der Blick dieses über-
lehrt uns der Katalog Anschlufßß Hans oroß modellierten der geschnitzten Kopfes 1STt

Marıa Wingler. Es 1STt ber nN1:  cht das chlacht- test, fast unbeweglich und WI1Ie der
feld Galiziens, das OS! hıer Fıgur. Eınen solchen Gegensatz VOonNn übergro-
childert denn ber dem KRıtter beobachten WITr en plastischen Köpfen und Händen un
1Ne Sırene das uralte Symbol der erotischen flächigen, hängenden eidung finden WIr bei

Dämonıie, und rechts erhebt sich ine nackte bestiımmtenArt VO  3 Spielfiguren 1 Kın-
Frau. An der Front SIN Bild und Wirklichkeit dertheatern. Es SIN Puppen, die 8308  - IN1ITt der
dieser Art kaum FEın anderer Hand führen kann. Konrad Adenauer 1STt also

Kriegsschauplatz hielt amals den irrenden für Oskar Kokoschka W1e eine Fıgur, die, VO'  3 n
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fremder Hand geführt, leeren Hı WI1S dem Wort und seıiıner Fleischw ung,
tergrund standhält zwischen den Gedanken und ihrer B dwerdu

In den Porträts des Malers beansprucht die den Vorgang der SCISLISCH Empfängnis und Er-
attributive Hıntergrundsymbolik Aufmerksam- kenntnis der Formen: Intuıiıtion und Inspira-
keit. Zu Teıl N diese Attribute hın- L10N. Durch das Bıld wırd das Leben dem We-
ter den Gestalten milieubedingte Motive dar- senlosen entrıissen nd ı allgemein -
stellen: 1nNe Landschaft der die Einrichtung gänglichen Bewußtsein aufgehobe Das Un-

OL Zıimmers, die Staftelei des Künstlers oder erfahrene wırd anschaubar. DieSeele des Men-
die Blume der Frau. Aber ı vielen Fäallen deu- schen erhält Gestalt.
ten S1C den Dargestellten. 50 sınd die weißen Für diese nahezu biblische Lehre VO  e der In-
Liniengefüge Grund des Porträts R Fo- spıratıon und der Bıldwerdung gEISLIBCTr Vor-
rell“ als Wolken und Berge erkennen, erhal- bleibt Zeitalter des Rationalismus,
ten ber den Charakter Lichtsymbolik der Automaten un der Abstraktion N:
der Natur selbst Bedeutsam erscheint hinter Raum. un einmal TST VO  - der Dogma-
dem Botschaftter I1van Maisky (1943) die tik des relig1ösen Glaubens befreit, _wOmıIıtder
Silhouette Fıgur, die aut Globus Vaterkomplex für die Vernunft abreagiert
hinweist. Grazıil wirkt die rofe Strichzeichnung schien, da mußte der Freidenker aus der Ab-

F  m  n des Wındspiels aut dem gelben Grund Por- dankung als Ebenbild schöpferischen De-
Lrat „Kathleen Countess of Drogheda“ (1946) IN1LUFSCH wohl der übel auch die logische Kon-
„Galatea“ (L953) VOT dem Meer, des- SeEqQqueNZ zıehen,und, mıt CIN1SCr Überraschung
sCH Strand Segel un Rahen — Boote VOrTr dem ZWAaTrT, die Verdinglichung und Entmenschlichung
Wınd Fahrt ı 1ine UNSCWI1SSC Ferne des Menschensohnes hinnehmen.“ (Schr 381)
einladen. Oskar os kämpft 1Iso seiNnen Bild-

Das Leitmotiv dieser attrıbutiven: Hınter- 15sen Tendenzen, „welche für die visuelle
grundsymbolik ber Sin.  1JeNC Hände, die hne Anschauung die mathematische Relation sSet-

Tkennbare Gestalt aus dem Grund erscheinen zen  56 Schr. 380), 1ST völlig unzeitgemäß. _
e  E  S  3 und e1inNn ind halten: „Kiınd mM1 den Händen Inzwischen hat der englische: Maler Francıs Ba-

A  n CO  } die Infrastruktur se1iner Bildnisse bis 105der Eltern“ (1909) Hıer werden die Eltern-
Geisterhafte abgewandelt. SOnst ber ISTt derhände ZU Inbegriff des tragenden Bildgrun- Mensch der modernen Kunst 1Ur mehr Was-des Vielleicht kann Ina  3 für die Deutung die-
serzeichen unertfahrbaren Grundes.,SCcs Grundes Menschenbild Oskar Kokosch-

kas nen Text$ der die Bildwer-
dung IN1IT theologischen Begriffen umschreibt:
Schrankenlos eht das Bewußtsein und ı die Auf der EISCNEN Petarde Unzeitgemäße

Dınge aufgegangen, WIC eingewirkt die Ge- Mythen
S1:  te Es Sibt keinen Platz des Todes mehr,
weiıl siıch die Gesichte wohl auflösen und Zer- Diese Auffassung VO' Menschen und VO
Streuen, doch NUur, sıch anderer VWeıiıse künstlerischen Schaffen oibt Kokoschka auch
wıeder sammeln. Denn achten WITr IN1It der Cin esonderes Verhältnis der Ge-

2 vollkommenen Aufmerksamkeit auf solche SCENWaTt umstrıtte Wirklichkeit, nämlich ZU
ede VO Innen und streiften WIr durch die Mythos. Die Diskussion diesen Begriff voll-
Schatten der Worte hbis iıhrem ue. heran, zieht sich heute ungunstigen Vorzeichen,
da 1STt das Wort U: Fleisch geworden und hat weil w VOoO „Fabelei“ bis „Bildoffenbarung“

umnls gewohnt‘, und entreifßt der 1NNDNeTre die gegensätzlichsten nhalte mMi1t diesem Wort
Quell bald heftiger, als schwächlich sıch den verbindet. Kokoschka sich für die Tradi-
Worten, W1e C1M Zauber lebt, ‚IN1T

A
LLON ein Er ämp darum auch für C116 PDOS1-

geschah nach dem Worte‘.“ (Schr 338 f-) tıve Auffassung des Mythos. Er malt ohne
Hıer beschreibt Kokoschka die Beziehungen Rücksicht auf das, „ WasSdie Leute sagen“
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seıin„Prometheus--Saga“”, IMNeTL. tar Sagt Sichel aus dem nd ben SCH
frei heraus, warum für ihn der Mythos — Demet Welt u schenkt ihr NeUE Fru

zerstörbar 1St ‚In Prometheus erkenne der barkeit. Hades, Aaus dessen Armen Persephone
Mensch sich elber, der Geftfahr läuft, die Ge- aufsteigt, 1St unverkennbar der Maler selbst

überschreiten, die ihm die CIBCNEC Na- Hıer wird der Künstler ZU Hintergrund
tur gegeben hat.“ „Darum 1SEtauch INne1N Bild symbol. Der Maler iINAaUSUrert das Leben.1el-
VO Prometheus nicht W1e andere künstlerische deutig ber W1rd diesem Motivdie Be-
Individualleistungen verstehen, anonym hat ziehung 7zwischen Mann und Frau. Man wird

derdessen Gelingen dem Maler ıJ die Menschheit geradezu den „Descensus ad inferos“
verholfen, die sıch heute anschickt, Ost und alten Kunst ErTINNEFKT, dem Christus dam
West gemeinsam, die Reise ZU Mond auf der und Eva dem Abgrund entreißt. Nach KO=-
CISCHNCH Petarde anzutreten. Diese „Gesell- koschka schafft nıcht der Mann, der die Frau
schaftsreise auf den Mond muß damıt enden, hält, Leben, sondern dersie osläßt.

dafß die Menschheit autf der CISCNCN Petarde Leider War dieses Triptychon der „Prome-
l Knallkapsel) die Luft geht (Schr. 417 theus--Saga“ ebenso wWw1e das Dreitafelbilder
418 f 385) Die Absichten Kokoschkas eım Schlachtbei den Thermopylen“ (1954) auf der

Malen des Bildes sind Iso hinlänglich klar Züricher Ausstellung N1|  cht sehen. Datfürbot O  O

Die „Prometheus--5aga“ selbst 1ST ein Irı- die „Pentesilea“ begonnen, unvollendet)
ptychon, das der mittleren Tafe]l sCcC1iNeN An- u  n Ersatz. S1ie scheint das Thema der linken -
fang und SC1NECN Höhepunkt besitzt. Eıne ba- Tafel der rometheus Saga wieder aufzuneh-

iInen. Eın Mannn Achilleus der die Gestalt desrocke Raumdiagonale zerreißt dort das Bild-
feld wesensverschiedene Teile Links erhebt Künstlers hebt 1Ne Frau Pentesilea, die
sıch SIH Hang, auf dem INa  a} Altar Könıigınder Amazonen, — hoch ber 110e Men-

sturzt und N! Mann erschlägt. Rechts Ööftnet schenmenge. Der Blick der mazone wirkt
sıch der Himmel m1 SC1NeEN eiıtern. Links goyesk. Er verein1gt den der Königın Marıa
kennt 80028  3 weiterhin Noah und Vergil,SC1I- Luise 1 Münchener Bild des spanischenMalers
st1ge Vaäter der alten Menschheit. Unten schleppt 190500 dem der Gräfin Chinchon: Pentesilea 1St

Aeneas seiNnen Vater Anchises VO Ort der Ver- Maya und Heilige zugleich.
WUuStuUuNg hinweg. Auf halbem Hang wendet Nach dem Mythos hat Pentesilea den
sich Apollo m1t der Leıjer VO: der Untat ab Er chischen Helden zunächst besiegt, wurde ber
schaut die apokalyptischen Reıter die VO schließlich VO  3 Achilleus getötet. Be1i Kokoschka
rechts 7 A eınem Jüngsten Gericht heranstür- erhebht der eld die überwundene Pentesilea
inen Das Verbrechen der Überheblichkeit, der als Inbegriff des Lebens über die tobende Masse
Sturz des Altars und der Mord SIN Iso deut- Mensch Allos makar, anders glücklich. SE  930lich gegeben. Seine Folgen ZEeIST die rechte Miıt diesem Wortpaar und Bild sind WIr bei
Tafel dem Leitmotiv VO  w} Kokoschkas Kunst, dem

Kampf zwischen Mann und Frau unddem —>Dort liegt der Mensch Prometheus
endlichen Spiel der Gegensätze.Felsen geschmiedet In Untersicht gemalt,

schaut 98028 auft Geschlechtsteile Eın Adler
hackt . SC1IHNECX Leber Krone, Waage, Richtbeil
und Ketten, die Attribute der Tyrannıs, SinN. Allos Makar Das unendliche Spiel der
Tkennbar. Untenhockt e1iNe ule Die Insignien Gegensätze
und die entblößte Scham ZC1ISECN, da{fß auch i
Bild der Strafe nıcht allein C111 Motiv VEIrSAN- In Gedicht Dialogform Von 1913
s  381 Literatur gemeıint 1ST. sprechen Z.WEe1 Gestalten mıteinander OS und
Auf dem linken Flügel sehen WIFLr die Gnade Makar. Diese yriechischen Worte siınd e1in

der (GGÖötter: die sich regenerierende Natur. Per- Anagramm für Al-ma und ÖOs kar Wiıe Mannn
sephone ste1gt als Frühlingsbotin mM1t und Frau sich austauschen und miteinander Ver-
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Um.%obdu '
binden, auch die geheimnisvollén Griechen sicher und selbschewaßt Ein älterer Titel des
Allos und Makar, Anders und Glücklich „Eınen Werkes hıefß „Die Schwachheit und die Stäiärke“.
Iraum hab ich bedeutet, wer den Spiegel Me1- Hıer gehört der Mann zZzu chwachen Ge=-
ner re Neigung eintach nach sıch selber schlecht. Musik 1St auf diesem Bild Macht,
schreit!“ Dieser TIraum des ase1ns wird Z.1U Tapferkeit und Tugend. Miıt dem Lliedlosen
tragischen Konflikt; denn WENN der Mensch Mann flieht auch das dunkle Tier 1mM Grund,glücklich iSt, sucht das Andere. Und WECeNN Feigheit und Laster: durch die Musiık — Iso
das Andere fremd wIıe 1ne Untiefte iıh be- anders 1St auch hier der Mensch olücklich
drängt, steigt die Sehnsucht nach dem Glück Eıne politische Varıation der ematik bringt1n ıhm auf Anders ylücklich. die ' „Loreley“ (1942) Im Vordergrund reitet

Dieses unendliche Spiel der Gegensätze, das ine große rotgewandete Frau mMIit Krone, die
1n der Begegnung des Künstlers mit Alma Mah- Königin Vıktoria VO  ; England, auf einem
ler ZU| chicksal wurde, durchzieht auch seın Fiısch Im Hıntergrund sinkt, VO  } einem deut-
Werk. Eıne harmonische Lösung findet schen U-Boot torpediert, eın englischer Damp-sıch 1mM Bıld „Spielende Kınder“ (1909) Ort fer Neben der Königıin ,  eht 1 Fischrachen
ruhen eın Bub und eın Mädchen autf dem Grund oder Rettungsring eın englischer Matrose 1n
des Bildes WI1e 1n eiınem Schoß Sıie tragt ein Blau WI1e der Prophet Jonas Die roftfe

Kleidchen, 1ne blaue Jacke Sıe krab-
belt nach VOTN.,. Er hält sie zurück. Sıe 1St in

Frau scheint MIt der Linken dem sinkenden
Matrosen allem Überfluß noch aut dieunbestimmter Bewegung. Er erscheint ruhig Mütze Z7u schlagen. Man hat den Eindruck, Vik-

und bestimmend. Kınder beim Spiel, eın Gleich- torıa Königin von England stopft als Lore-
N1Ss des menschlichen aseifis. ley „Ich weiß nıcht, WaS ol bedeuten“)Aufgewühlter SE die Spannungseinheit ıhre eigenen Matrosen 1n den AbgrundAllos-Makar 1mM Bild der „Wındsbraut“ In der Reihe der politischen Bilder „DasFEın Liebespaar ruht 1ın einer Art Wol- Rote Eı“ (1940/41) und „Wofür WIr kämpfen“enboot. Sie nach innen gene1gt schliäft
ruhig. Er, ellwach, schaut sorgenvoll ZU

(1943) wirkt dieses Werk des Künstlers SC-
schlossener und überzeugender, weıl nichtHımmael. Auf blauem Weltgrund lıegt ihr hel- allein 1ıne politische Satire, sondern auch iıneler Körper. Fahlrot hebt sıch seın Obergewand

VO: Akrtbild der Schlafenden ab Mann und Varıatıon des Themas Frau und Mann, Stärke
und Schwachheit darstellt. Das Bild kritisiertFrau und die Landschaft Hımmel und rde nıcht LUr den Seekrieg, sondern wırd. . zumwerden VO  3 einer Bewegung durchflutet. Es 1St Gleichnis des Lebens Allerdings War N wen1gdas uralte Bild des Hiıeros Gamos, der kosmi-

schen Hochzeit zeitzemäß und nıcht ganz. ungefährlich für

Auch 1n der Dresdener eit WIF: dieses Mo-
einen Deutscljen, 1947 1n England solche Bilder

malen.t1V „Anders-glücklich“ 1n dem Bild 1€ Macht
Das Thema „Anders—gliid;lich“ das Bildder Musik“ (1919) ZU zentralen Thema der der Gegensätze WIrLr noch 1n einem biblischenMalerei. Dort steht links ıne Frau 1im grunen Motiıv VO' Jahr 1966 varılert: „Saul und Da-Gewand, fast noch eın Mädchen. Ihre Rechte vid“. Links 1mM Vordergrund des emaldes sıtzthebt 1ne Posaune, die Linke hält ine Blume. breit König Saul, rechts 1m Mittelgrund stehtRechts auf dem Bild beugt sich ein Mannn fast

noch eın Knabe Mi1it erhobenen Armen bıld- Davıd Saul, mIit Helm und Lanze, 1St FrOL DC-
wandet. Daviıd mıt goldener Harte VO  e} weiß-auswärts. eın Gewand 1St FrOT. Er scheint —
rOSa Inkarnat erscheint nackt. Der Alte hat dieschreckt und voll Angät. Sıe dagegen wirkt Rechte Kınn und schaut rutal, fast WwIı1e der
Automobilist des Toulouse-Lautrec. Der junge

Schr. 131 Vgl auch die Abb „Allos makar“ Mann
un Weıib toten die Schlange (Lithographie) ZuUur 113

Sänger sıeht vertrauensvoll ıns Weıte. Er 1st
dem „Apoll“ der Mitteltafel VO  - „'Thermo-1 selben Band Wahrscheinlich 1St auch das Bıld „Zweı pylae“ und der „Prometheus-Saga“ verwandt.Mädchen“ VO'  - h-ierl1er ınterpretieren.
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Saul und Davıd schauen autf dieselbe Wirklich- aufzuschminken, nachdem ihre Wunder ıVL
keit. Saul sucht sich ihrer bemächtigen. 3E 7E loren hat und ZU bloßen physischen Akt der
vid ber schaut, verehren. Afe und Fortpflanzung der Art geworden 1ı1ST. Liebe i
Pfau Ekel und Ewigkeit sind die Hınter- nicht mehr Ware Liebe jemals davor zurück-
grundsymbole für die beiden Fürsten. geschreckt, der Brautnacht noch den Tod

Auch diesen beiden biblischen Gestalten umarmen! Charitas geht rund die Ewigkeit
herum, und 1St diese selbst nde gekommen,werden Grundkräfte der Gegenwart erkenn-

bar  D  . Dıie brutale Macht i1ST bewaftnet und sucht dann erst hat Charitas sich Sanz vers!  wendet
und aufgegeben.“ esich der Welt bemächtigen. König Saul WILr

ZU Inbegriff VO: Terror, liınder Technik und Herbert Schade 53 43
Gewalttat. Daneben David nackt, wehrlos und
verletzbar, der Mensch der Musen und der
Engelchöre. Verehrung und Gesang die Ehr-
furcht VOTr dem Daseın S1N! sein Anteil Die- Dıie rechtliche Stellung der Ausländer
ses unzeitgemäße Motıv der Bibel Saul und der Bundesrepublik
Davıd erhebt der Künstler ZU) Leitbild -

Niemals friedlichen Zeıten sind vieleGegenwart, dem sich die elister sche1-
Ausländer Deutschland SEWESCH WIe der Yden. iırd Saul herrschen, der Geist des Z
Gegenwart. Neben den Millionen ast-oriffs und der Gewalt, der Davıd der Inbe-
arbeitern xibt zahlreiche Studenten, Prakti-oriff der Ehrfurcht und des Gesanges? Es IST,

als wollte uns Oskar Kokoschka noch ein letz- kanten Industrie und Wirtschaft Grenzgän-
tes Mal WAarnen: Allos makar anders werdet SCr und Touristen, die AuS der weıten Welt
ihr glücklich se1nN, nicht durch Übermacht, SOI1- uns gekommen sind Bisweilen hat i  - bereits
dern durch Ehrturcht. MmM1t Besorgnis gefragt, ob die Ausländer, 1115-

besondere die Gastarbeiter, 110e Gefahr fürEs 1STt C1in gewaltiger FEindruck den die 7 die Bundesrepublik darstellen. Selbstverständ-richer Ausstellung der Werke Oskar Kokosch-
lıch dürten bei Erfüllung der berechtigtenkas vermiuittelt. Nıcht alle Bilder, die hier CI -
Wünsche der Wirtschaft die Gesichtspunkte derwähnt wurden, konnte INa  w Zürich sehen. Sicherheit und Ordnung nıcht außer acht HCAndere, die hier nıcht besprochen werden konn- lassen werden. Aber die Ausländer-Kriminali-

tenN, durfte INa  a datür bewundern Dazu DC-
tat 1St keineswegs hoch daß S1C Besorg-hören VOr allem die Landschaften, die VO:  -
155e Anlaß geben könnte. Be1 den ausländi-Dent du Midi“ (1909) bis ZUr Tower Bridge, schen Gastarbeitern 1STt natürlich berücksich-London (1963) reichlich vertreten FEın

die Welt- Dn! daß sich überwiegend Männer
EINZISAFTISES „theatrum mundi handelt, die den Jahrgängen menschlicher Vı:;-schau der großen Städte breitet sich VOrTr uns talıtät VO  3 bis 55 Jahren angehören. In
S: Himmel und Erde, icht und Farbe W1C6- Lebensalter, ı dem die Gesamtaktivitätderholen dort autf TrTe Weiıse das unendliche stärksten 1ST, der Mensch natürlichSpiel der Gegensätze, den Hıeros Gamos, die auch intensıvsten 7R Kriminalität. Ver-heilige Hochzeit. Dıie Natur WIr beseelt — A

yleicht INa  =) ber die Gastarbeiter IMNITt ent-fahren und die Landschaft mythisch gesehen. msprechenden Gruppe deutscher männlicher Be-Was ber widerspricht unserem technischen völkerung, 1STt ıhre Kriminalität N!  cht be-Zeitalter mehr als der Glaube 1Ne beseelte sonders hoch Berücksichtigen mu{fß INan auchWelt und e1iNemythische Natur? Diesen uUunze1lt- daß die Menschen Aaus üdlichen Ländern kom-gemäßen Maler scheint 61116 zroße Liebeskraft
MECN, denen andere Sıtten und Lebensgewohn-befähigen, die Welt verwandeln. Für uns heiten herrschen, anderen Volke aAaNSC-ber gilt sC1iMN Wort Eros 1STt blaß Or-

den, W as VO  3 seiıten der Wissenschaft Oskar Kokoschka, Spur Treibsand. Geschichten
ausgedacht wird der Liebe Zauber (Zürich
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